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S ein wissenschaftlicher 
Name „Thaumetopoea 
processionea“ klingt 
bedeutsam. Wer würde 

da vermuten, dass der Ei­
chenprozessionsspinner nur ein 
unscheinbarer, graubrauner 
Nachtfalter ist? Vermutlich 
würde man ihm kaum Beach­
tung schenken, wären da nicht 
seine kleinen, gemeinen Rau­
pen: Sie schlüpfen im Frühling 
und machen bis zur Verpup­
pung sechs Entwicklungssta­
dien durch. Ab dem dritten Sta­
dium wird’s für den Menschen 
brenzlig: Denn jetzt entwickeln 
die kleinen Tierchen ihre gifti­
gen Brennhaare, die leicht ab­
brechen und – bei günstiger 
Witterung – über weite Stre­

cken getragen werden können. 
Mit bis zu 600 000 dieser Här­
chen ist eine Raupe ausgestat­
tet. Zum Vergleich: Auf dem 
menschlichen Kopf sprießen bis 
zu 150 000 Haare. Das Problem: 
Die mikroskopisch kleinen 
Brennhaare der Schmetterlings­
larven enthalten das Nesselgift 
Thaumetopoein, ein Histamin-​
freisetzendes Protein. Die Här­
chen können leicht in mensch­
liche Haut und Schleimhaut 
eindringen und sich hier mit 
ihren winzigen Widerhaken re­
gelrecht festkrallen.

Vorsicht Gifthärchen! Wer 
mit den toxischen Raupen­
härchen in Berührung kommt, 
muss mit heftigen Hautreaktio­

nen rechnen. Vor allem an Kör­
perstellen wie Gesicht, Hals, 
Dekolleté und Armen, die nicht 
von Kleidung bedeckt sind. Ty­
pischerweise jucken die be­
troffenen Hautareale stark, es 
kommt zu Rötungen, Quaddel­
bildung und Knötchen. Die 
Symptome erinnern an eine all­
ergische Reaktion – auch wenn 
die sogenannte Raupendermati­
tis keine echte Allergie ist. Un­
behandelt können Juckreiz und 
Hauterscheinungen bis zu zwei 
Wochen anhalten.  
Aber nicht nur unserer Haut 
können die Brennhaare der 
Raupen Schaden zufügen: Wer­
den sie eingeatmet, drohen 
entzündliche Reaktionen der 
Atemwege mit Husten und Luft­

not. Gelangen sie ins Auge, 
kann daraus eine Bindehaut­
entzündung resultieren. Auch 
generalisierte Beschwerden wie 
Schwindel, Fieber, Übelkeit und 
Schüttelfrost sind denkbar, 
ebenfalls, wenn auch sehr sel­
ten, ein allergischer Schock. 
Die Auflistung der Beschwer­
den verdeutlicht, warum ein 
Arztbesuch ratsam ist, bei 
schweren Symptomen wie 
Atemnot und allergischem 
Schock muss der Rettungs­
dienst gerufen werden. Die Be­
handlung richtet sich nach Art 
und Ausmaß der Beschwer­
den. Hautreaktionen können, 

so Kontraindikationen ausge­
schlossen sind, mit Cortison-​
haltigen Salben oder Gelen 
behandelt werden, für die sys­
temische Therapie kommen 
unter anderem Antihistaminika 
infrage.

Auf dem Vormarsch Lange 
Zeit spielte der Eichenprozes­
sionsspinner bei uns so gut wie 
keine Rolle, Mitte der 1980er 
Jahre galt der Nachtfalter bei­
nahe als ausgestorben. Doch 
seit den 1990er Jahren ist der 
Schmetterling wieder auf dem 
Vormarsch. Warme, trockene 
Sommer und milde Winter be­
günstigen seine Verbreitung. 
Bevorzugt legen die Falterweib­
chen ihre Eier in Eichenkronen 
ab. Sobald die Raupen im Früh­
jahr geschlüpft sind, begeben sie 
sich nachts in großen Kolonnen 
auf Nahrungssuche. Dem mit­
unter viele Meter langen Pro­
zessionszug entlang des Eichen­

Hinter dem Namen Eichenprozessionsspinner verbirgt sich ein äußerst 
unbeliebtes Insekt. Wer mit den giftigen Brennhaaren der kleinen Raupen 
in Berührung kommt, muss mit heftigen Hautreaktionen rechnen. 

Reizende Raupen
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stamms und der Äste verdankt 
der Eichenprozessionsspinner 
seinen Namen. Auf den befal­
lenen Bäumen fressen die In­
sekten die frisch ausgetriebenen 
Blätter meist vollständig bis auf 
die Mittelrippe ab. Der Kahl­
schlag an den Bäumen sieht 
dramatisch aus. Doch die be­
ruhigende Nachricht lautet: Ex­
perten zufolge verursacht ein 
einmaliger Raupenfraß bei vi­
talen Eichenbeständen keine 
Langzeitschäden. Tagsüber und 
zur Häutung ziehen sich die 
Raupen in ihre Nester, die so­
genannten Gespinste, zurück. 

Abstand halten Auch wenn 
die nächtliche Prozession der 
Raupen ein durchaus interes­
santes Spektakel ist: Aus der 
Nähe sollte man sich die Nah­
rungssuche der Tiere auf kei­

nen Fall ansehen. Vielmehr ist 
es unbedingt ratsam, einen wei­
ten Bogen um befallene Eichen 
und Waldgebiete zu machen. 
Raupenbefall erkennt man recht 
gut an kahl gefressenen Ästen 
und den weiß-grauen Gespins­
ten. Diese Raupennester, die op­
tisch an Zuckerwatte erinnern, 
dürfen – ebenso wie die Tiere 
selbst – keinesfalls berührt wer­
den. Auch, wenn die Insekten 
ihre Nester längst verlassen ha­
ben, bleiben die giftigen Här­
chen noch lange zurück. Vie­
lerorts weisen entsprechende 
Warnschilder (Vorsicht! Eichen- 
prozessionsspinner) auf die gif­
tigen Tierchen hin, mitunter 
werden befallene Gebiete vorü­
bergehend vollständig abge­
sperrt.  
In der Natur schützt lange Klei­
dung vor Hautkontakt mit den 

Brennhaaren. Wer versehent­
lich doch damit in Berührung 
gekommen ist, sollte unbedingt 
duschen und sich die Haare 
waschen. Die Kleidung muss 
gleich gewechselt und bei 60 °C 
gewaschen werden. 

Professionell entfernen 
Nimmt die Verbreitung der un­
beliebten Raupen überhand und 
besteht dadurch ein hohes ge­
sundheitliches Risiko für den 
Menschen, müssen rasch Maß­
nahmen zur Beseitigung er­
griffen werden. Wichtig zu wis­
sen ist, dass die Bekämpfung 
des Eichenprozessionsspinners, 
sprich die Entfernung von Rau­
pen und Gespinsten, ausnahms­
los in die Hände professioneller 
Schädlingsbekämpfer gehört, 
die sich mit entsprechender 
Schutzausrüstung ans Werk ma­

chen. Abhängig vom Entwick­
lungsstadium der Larven, aber 
auch von Ort und Ausmaß des 
Befalls, stehen unterschiedliche 
Bekämpfungsmethoden zur Ver- 
fügung – biologische, chemi­
sche, mechanische und ther­
mische. Häufig zum Einsatz 
kommt ein mechanisches Ab­
saugverfahren, das als ökolo­
gisch schonende und gleich­
zeitig effektive Technik gilt. Das 
Prinzip: Die Gespinstnester 
werden inklusive der Raupen, 
Gifthaare und Häutungsreste 
verklebt und dann mit speziel­
len Hochleistungssauggeräten 
entfernt.  n

Andrea Neuen, 
freie Journalistin

Die Mini-Dragees sind frei von Laktose,  Gluten, Konservierungsmitteln, 
Farb - und Aromastoffen sowie tierischen Bestandteilen.

Hergestellt in Deutschland. Erhältlich in allen Apotheken.steripharm.de

Mit B-Vitaminen* für das Wohlbefinden  
in der Schwangerschaft

Ich genieße meine 
Schwangerschaft!

Die PTA in der Apotheke                                       Druckdaten an: daten@uzv.de
Format: 210 x 138 mm + 3 mm   /     PDF X4  / iso300
DU 16.01.2020    ET 01.02.2020 

*  Vitamin B6 wirkt bei der Regulierung der Hormontätigkeit mit. Vitamin B6 und B12 tragen zu einem normal funktionierenden Immunsystem und zur normalen Bildung der roten 
Blutkörperchen bei. Vitamin B1, B6 und B12 sind für den normalen Energiestoffwechsel und die Funktionen des Nervensystems wichtig. 
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